
DiIie LKIrCHEe verstand sıch qals Verwalterıin des es Jesu, WIE Schnackenburg der Gesetzes-
Tage, der Nachfolge Jesu und Hauptgebot der 1e aufze1gt. Das en der TKkırche ın der
Welt zeichnet der Verfasser den Ihemen (Gjottesdienst und Frömmigkeıt; Sexualıtät, Ehe und
Famılıe; e Sklavenifrage und Verhältnıis ZAUE aa aut. Was In den Ausführungen nıcht deut-
ıch wırd, ist, ın welcher Weıise dıe Botschafit Jesu VO der Herrschaft (jottes uch och ın nach-
Osterlıcher eıt motivierend ist, wenngleıch das Heılsangebot (Jottes 1Un unfer einem anderen Na-
1LHNCII erscheinen annn

Da Schnackenburg NnIC 1L1UT NMEUECTES er A neutestamentlichen Beginn angıbt, S(’I1-

ern jedem Unterabschnıitt a  WIC  1ge Lıteratur vorausschickt, g1bt dıe Möpglıchkeıt, sıch mıt der
jeweılıgen Problematık och besser vertrau machen. emselben 1e1 dıenen uch WEe]1 Regı-
ster (Bıbelstellen und Sachregıister). Durch se1ıne übersichtliche Darstellung mMacC uch de-
1ICTH leicht, sıch chnell un: zuverlässıg ber ısche Fragen 1m Neuen lestament zu ınformıeren,
dıe sıch füur ausführliche Monographien keiıne eıt nehmen können. Glesen

NAIN/, Alexander —  'AH Hedwig: Das Evangelium eın Jüdisches Buch? Kıne FKın-
ührung In dıe jJüdıschen urzeln des Neuen Testaments Reıihe Herderbüchereı,
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Wer das Neue Jestament, zumal dıe Evangelıen, WITKI1IC verstehen wiıll, omMmm hne Grundkennt-
nısse ber das udentum ZUT eıt Jesu NIC: AaUuSs Denn Jesus Ww1e se1ıne ersten nhänger Ju-
den Sıe lebten entsprechend ıhrem Jüdıschen Glauben, nahmen den Wallfahrtsftfesten in Jeru-
salem teıl Uun! 1mM Jüdıschen Brauchtum Hause. Im vorlıegenden Buch nehmen eın OrtNO-
doxer Jude und ıne katholische Ordensschwester ZU Hıntergrund VO  —_ Aussagen ın den E vange-
lıen tellung. So finden WIT Aussagen ZUT Kındheit Jesu, seiner aufe, ehre, tellung ZU Ge-
SELUZ, se1ıner tellung den Heıden, ZU Abendmahl und schlıeßlıch ZUT Irennung der TISTIEN
VO udentum Jeweıls AUS jüdıscher und AUS chrıistliıcher 1C| Das Buch veEIMaAaSs sıcherlich erste
Hılfen einem t1ieferen Verstehen der Ekvangelıen bieten und ann deshalb auch empfohlen
werden. (HEsSeEN

Glaube un! re

.Oolt. Im Auftrag des Dıirektoriums der Salzburger Hochschulwochen. Hrsg. Paulus
ORDAN öln 1986 Styrıa erlag Gem Butzon Bercker, Kevelaer. 296 Dr kt.,

28,—
Vorliegender and nthält dıe vormittägigen Plenarvorlesungen der Salzburger Hochschulwochen
des Jahres 1985 Zema /Gott-. olgende zentrale Ihemen der Gjotteslehre wurden In diıesen
Hauptvorlesungen behandelt Der unbekannte ott ott iın der Ahnung der Völker (Hans Wal-
denfels). Der ott der Phılosophen (Hermann Krings). Der ott der christlıchen Offenbarung
(Walter Kern) ott hne Welt Welt hne ott (Heinrıch Schmidinger). Jesus: ott und
ensch (Ferdinanda ottlose Relıiglosıtät (Bernhard Grom) er und Atheısmus
(Ferdinand Reisinger). Gotteserfahrung als Schicksalsfrage für TISTIEN eute (Corona amberg).
Sodann ist och die estrede des Münchener Generalıntendanten August verdıng ber das
ema „Gottes We  eater  66 ın diıesem Band veröffentlich Leıder werden dıe zahlreichen ehr-
veranstaltungen der Nachmiuiıttage nıcht okumentier DiIie 1er veröffentlichten Hauptvorlesungen
bieten eın gedrängtes Kompendium den angegebenen wichtigen Ihemen der Gotteslehre Den
Verantwortlichen der Salzburger Hochschulwochen ging be1l den Veranstaltungen des Jahres
1985 darum, „dem sprachlosen, Inn und Miıtte suchenden relıg1ösen Gefühl, das weıte Kreıise,
NIC| uletzt der Jugend erTfalßt hat, ZUT Bewußtheit und ZU Wort verhelfen un! dadurch
gleich dem n-Spruc des sıch offenbarenden Gottes or verschaffen“‘ S 8 Dıieses Buch
ann VOT em den Religionslehrerinnen un: -lehrern der Sekundarstulf: Zwel SOWIE den In der
lıg1ösen Erwachsenenbildung Arbeıtenden empifohlen werden. Jockwıg
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